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Merkblatt lür den Kirchenarchitekten über die 0rcel
Diese Richtlinien wurden ausgearbeitet, da es sich als notwendig erweist, dem
mit der Planung einer Kirche beauftlagten Architekten vor! vornherein ei[zelne
Anha)tspunkte zu geben, die für den späteren Bau der Orgel von größter Wich-
tigkeit sind.
Oftmals werden Kirchen geplant oder gebaut, ohne vorher einen Orgelbauer um
seinen Rät über Platzbedalf usw. getlagt zu haben. In solchen Fällen ist dann
der Orgelbauer gezwuogen, unter nicht immer glücklichen Verhältdssen die Orgel
zu errichten. Ma[ches Instrument wäre besser gelungen, wenn der Orgelbauer
von Anfang an konsultiert worden ware.
Die angegebenen Werte haben sich auf Grund jahrzehntelanger Erlahrung heraus-
kristallisielt und dürfen in normalen Fällen als verbiDdlicb gelten. Bei schwierigen
statischen Verhältnissen wie Auskragungen, sowie bei geringem Platz ist es not-
vt{endig, Erkundigungen auf Grund von Pläneo einzuholen.
Die unter Pos.l? zusamm€ngelaßten Richtlinien über A ku s tik wurden nach dem
Beitrag von Regierungsrat Dr. W. Lottermoser; Braunschweig: Akust. Uotersu-
chungen an alten und neuen Orgeln in dem Buch ,,Klangstruktur der [Iusik.,
Berlin 1955, entworfen. Eine ausführliche Beschreibung der Meßergebnisse und
Erfahrungen erfolgte in dem genannten Buch.

Bei schwierigen und größeren Vorhaben steht die Physikalisch-Technische Bun-
desanstalt (PTB), Braunschweig, Abteilung iü. musikalische Akustik (Leiter: Reg.-
Rat Dr. W, Lottermoser), mit speziellen Erlahrungen zur Verfügung.

\Verner lValcker-Ma).er, Orgelbaümeisrer

l.) Eine bestimmte Crößeneinheit in der Orgel ist ein Register.
2.) Die Registeranzahl bestimmt den platzbedarl der Orgel.

3) q": x!!l!i!"! e"" 5,""h
150
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6.) Beispiel: Kubikinhalt der Kirche 5400m,
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?.) 1 Registe! benötigt 0.?5 'lr' Glundtläche oder

8.) I Register benötigt 3.5 m3 Raum.

9,) Die Raumverteilung soll eher flach als tief sein,

10,) Die Empore wild weitgehenst auch vom Chor benützt. Platzbedarl erfragen.

11.) SolI eio Teilwerk der Orgel in die Brüstung eingebaut werden, so muß die
Koltstruktion so gewählt werden, daß dieser Teil der Brüstung ausgespart
werden kann, Bleite des ,,Rückpositivs" 2.80 m, Maximaltiefe 1.80 m, Höhe
1.?0 m. Dieses Maß kann von dem Platz der Ifauptorgel abgezogen werden.

12.) Ein Fenster an der Rückwand der Orgel ist unerwünscht.

13.) wie aus den beigelügten Skizzen ersichtlich ist, unterteilt sich die Orgel als
Gesamtwerk ür verschiedene Teilwerke, delen bestimmte musikalische Fuok-
tionen in aller Prägnanz herausgehoben werden

a) dulch verschieden hohe Placierung der.Werke

b) dulch Ummantelung jedes Werkes mit einem Kasten, der nach volne ge-
öllnet ist. Dieser Kasten hat die Wirkung eiDes Schalltrichters und dient
gleichzeitig als Schutz gegen Staub.

14.) I Register wiegt durchschnittlich 250 kg.

15.) Hetzung: Die relative Luftleuchtigkeit im Kirchenraum soll bei l6crad CeI-
sius ?0% betragen. Bei Warmluftheizung ist eine Befeuchtungsmögllchkeit ein-
zubauen,

16.) Winderzeuge!: (Lultschleudergebläse)

a) Strom 3 Phasen. Bis l0 Register 1/9 PS, jede w€iteren l0 Register 1/z PS
meh!.

b) Der Winderzeuger soll möglichst in einem Nebenraum aufgestellt werden.

c) Raumbedarf ca. 1ma, ab 30 Register 3 m'bei 1 m Höhe.

d) Der Wi[derzeuger muß zum schmieren gut zugänglich sei[.
e) Der Wndzuleitungskanal zur Orgel hat einen Querschnitt bis zu l0 Regi-

ster 20 x 20 cm, jede weitelen l0 Register 200 c'I1 mehr.

f) Steht der Ventilator auf dem Dachbcdeo oder in einem llaum wo Außen-
Iuft aalgesaugt würde, so ist ein Ansaugkadal zum Kirchenraum notwendig,
damit die Luft temperiert ist. Der Ansaugkanal ist 20% größe! als dor
Windzuleitungskanal.

1?.) Akustik de. Kirche.

a) AIs Nachhallzeit eiles Raumes wird nach Sabine diejenige Zeit in sec
bezeichnet, in welcher der Schalldruck einer abgeschalteten Schallquelle
auf 1/1000 seines AnfaAgswertes (um 60 dB) abtäUt.

b) Die Nachhauzeit T sec ist abhängig vom Raumvolumen V (mB) und von
den im Raüme belindlichen schallabsorbierenden Flächen. Sie ist umso
glößer, je größer der Rauminhalt ist, umso geringer, je mehr absorbie-
rende Flächen vorhanden sind. Nach Sabine gilt: ir

F,a, + rraj + F,a, +....

I



F: Fläche(rn!, der im Raum befindlichen absolbierenden Stoffe mit
dem Schluckgrad a (Absorptioo des offenen Fensters a : f00% : f). Die
Schluckgrade verschiedener Materiali?D sind den veröffentl. Tabellen zu
entnehmen.

c) Für Orgel- und Oratorienmusik sind Nachhallzeiten von mehr als ca. 1,5lec
anzustreben.

d) Es ist zu berücksichtigen, daß bei Besetzung mit Menschen vor allem
Schall höherer Frequenzen (über ca. 8m Hz) geschwächt wird.

e) Im allgemeinen können akustisch zwei Typen von Räumen unterschieden
werden:

I) solche, bei denen die Nachhallzeit mit wachsender Frequenz mehr oder
weniger koni.inuierlich abnimmt (bei reinen Steinwänden oder harter
Verputzung - gotischer oder romanischer Stil),

II) solche, bei denen durch Holzeinbauten (Absorption tiefer Frequenzen)
die Nachhallzeit bei mittleren Frequenzen (um 800 Hz) am längsten ist
(barocke Bauten).

l) Entsprechend dem Nachhallverlauf unter €) werden in Räumen des Types
II) mlt wachsender Entfernung von der Orgel tirfe Frequenzen stärker 8e-
schwächt als in näumen des Types I). Hierauf muß bei der Mensurge-
staltung und Intonation des Olgelbaues Rücksicht genommen werden.

g) Es ist darauf zu achten, daß durch zweckmäßige Gestaltung der Raum-
begrenzungsfläch€n eine günstige Schallverteilung (Diffusität) zustande
kommt.

h) Das Pfeilenwerk der Orgel muß so aulgestellt werden, daß es frei in den
Raum abstrahlen kann. Gegebenenfalls sind schallharte Hinterwände, u. U.
mit geeigneter Krümmung vorzuseh€n. Gehäuse sind nur bei akustisch
richtiger Cestaltung wirksam.

i) Von allen Plätzen sollte eitle freie optische Sicht zum Pfeilenwerk mög-
lich sein, andernfalls wlrd der Hörer nicht vom direkten Schall getroffen.
Keinesfälls dart der Chor bzw. das Orchester direkt vor dem Pfeifenwerk
Aulstellung finden, es sei denn, daß sich dieses über Kopfhöhe der Mit-
virkendeo betindet.

k) Zur Interpretation der klassischen Orgelmusik ist die Anbringung eines
Rückpositivs vor der Hauptorgel, s.Pos.l3, etwa in der Emporeob!üstung
oder aut ähnliche Weise, akustisch erwünscht (2. B. Solostimme im nückpo-
sitiv, Begleitung im Oberwerk). Ueberhaupt ist auf symmetrische, räumliche
Staffelung der Werke Wert zu legen. Zu vermeiden sind Anordnungen, bei
denen die Einzelwerke der Orgel nebeneinander unsymmetrisch, womög-
lich in größeren Abständen voneinander stehen.

l) Durch physikalische Messungen wurde erwiesen, daß nu. Orgeln mit Ton-
kanzellenladen physiologisch wirksame Ansprechvorgänge erzeugen, Io je-
dem Fall sind daher Orgeln mit dieser Ladenart (Schleiflade) vorzuziehen.
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